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Die schöne 
Epoche

des 
Solbad Sulza

im Deutsches Kaiserreich

Kaiser Wilhelm Wilhelm II



im Großherzogtum 
Sachsen-Weimar-Eisenach

Carl Alexander August Johann 

Großherzog Sachsen-Weimar-Eisenach

Wilhelmina Sophie Marie Luise von Oranien-Nassau
Großherzogin Sachsen-Weimar-Eisenach



Schlachten hatten stattgefunden

Schlacht von Langensalza 
am 27. Juni

1806 Schlacht bei 
Jena und Auerstädt







Schloss Bergsulza               um 1850               Stadtansicht



Dorfsulza um 1850



Ober-Neusulza um 1850



Denkmäler waren errichtet
Eine neue Zeit begann



Excoursionskarte von 
1895



Thüringen , holdes Land
wo meine Wiege stand
Frühling ist überall, Freude und Lust
Lieder, strömt fröhlich aus
flattert von Haus zu Haus
sucht eine Ruhestatt an Liebchens Brust

O frisches Waldesgrün
rosige Wangen blühn
aus jedem Fenster winkt lächelnd ein Gruß
Brünnlein, wie quillst du hell
Bächlein, rausch nicht so schnell 
dass nicht zu früh uns welkt Rose und Kuss

Thüringen, holdes Land
wo meine Wiege stand, 
sterb ich, so nimm mich sanft in deinen Schoß
Lüfte, umweht das Grab
Tannen, rauscht kühl herab
Rehe umspielen dann Hügel und Moos

Text: Ernst Viktor Schellenberg (1827-1896)
Musik: Carl Müllerhartung (1834-1908 , 
Weimar)

Carl Müllerhartung, eigentlich: Müller-Hartung 
• 19. Mai 1834 in Stadtsulza
• † 11. Juni 1908 in Berlin-Charlottenburg
• Thüringischer Kantor, Musikpädagoge und Komponist
• Operndirigent in Dresden
• Kantor und Chorleiter in Eisenach
• Kirchenmusikdirektor in Weimar 
• Leiter der Singakademie Weimar, Hofkapellmeister



Bereits 1821 hatte der damalige Pfarrer der 
Stadtkirche St. Mauritius

Wilhelm Heinrich Gottlob Eisenach über die 
Örtlichkeiten in seinem Buch berichtet



und ebenso
1861 und 1871 

Julius Constantin Kronfeld
aus Apolda 



Belle Époque (frz. für „schöne Epoche“) 
ist die Bezeichnung für eine Zeitspanne in Europa 

von etwa 30 Jahren um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. 
Meist wird die Zeit von 1884 bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 genannt.

1847
Nach bereits mehrjähriger Nutzung der Sole zu Kurzwecken 
wird dafür jetzt öffentlich geworben. Es ist das Geburtsjahr des 
Solbades. 

1752
Nach dem Erwerb der Saline durch die Familie von Beust 
beginnt eine neue Epoche für das verödete Salzwerk. Es 
entstehen zahlreiche Gebäude und Anlagen zur rentablen 
Salzgewinnung

1846
Mit der Eröffnung eines Stationsgebäudes erhält Sulza 
Anschluss an die Thüringer Eisenbahn.

1851
Einweihung des städtischen Kurhauses 

1799 Kartenausschnitt 
über die Fürstlich 

Sächsischen Länder 
XXVII Sulza



Übersichts-Karte 
von 1910



„Die Eckartsbergaer Straße im Winter“ Ölgemälde von Georg Judersleben 

„Die Eckartsbergaer Straße“ Ölbild von H. Weihmann

Der Ortseingang von Auerstädt kommend



Gebäude um 1850



Quelle: 
Buch von 2014 

Bernhard Christian 
Heinzelmann

Bad Sulza 950 Jahre 
Marktrechtverleihung 

1064-2014

Carl Benedikt Hase
• * 11. Mai 1780 in Bad Sulza
• † 21. März 1864 in Paris
• Gräzist und Paläograph 

Pfarrhaus – Geburtshaus um 1900



1781 Salzwerk Ober-Neusulza



1885 Salzwerk Ober-Neusulza



1864
Einweihung des Hotels 

„Großherzog von Sachsen“





1865   Bau der Knochenpräparate-Fabrik
an der Grimme

(„Die Knochenmühle“)





Die Dorfmühle in Dorfsulza  Ersterwähnung 1512













1888   
malte Leopold von Kalckreuth

Die Ährenleserinnen und Schnitter 
von Bergsulza











1865   Die von Apotheker Cramer erbaute Trinkhalle

Heimatforscher Georg Arthur Judersleben schreibt 1941 in 
einem Zeitungsbericht: 

Wo jetzt das Kinderheilbad steht, hatte der tüchtige Apotheker Cramer 

in seinem Gartengrundstück eine Trinkhalle mit überdeckter 

Wandelbahn errichtet, wo auf ärztliche Anordnung natürliche und 

künstliche Mineralwässer und Molken verabreicht wurden. Das 

gesellschaftliche Leben, das mit dem Brunnentrinken verbunden war, 

spielte sich hier in reichlichen Maßen ab, nicht an der Mühlquelle in 

Dorfsulza, wo durch einen Saline Arbeiter Sole in primitiver Weise zum 

Trinken abgegeben wurde.

Allmorgendlich in frühester Stunde erschien Dr. Beyer in der Cramerschen Trinkhalle und war für alle Kurgäste entgegenkommend zu sprechen. 
Wenn Honoratioren der Stadt dem Sonntagsbesuch oder ihren Kindern etwas besonderes bieten wollten, so erschienen sie hier am späten 

Nachmittag und spendierten ein Selters "mit", Dazu ließ der Apotheker seinen Himbeersaft verwenden, den er nach gutem altem Rezept aus dem 
anliegenden großen Garten gewann, Graziös kredenzte die "kohlen-saure Jungfrau", wie sie genannt wurde, hinter ihrem Tisch die verlangten 

Getränke. Die zahlreichen Apothekers Töchter, die sich nicht mit knisternder Seide und koketten Sonnenschirmchen in die auf- und abgehenden 
Gäste mischen durften, mussten mit gut bürgerlichen Schürzen angetan, in der Sonnenglut die Himbeeren ernten, was ihnen aber gar nicht in den 

Kram passte, doch es hat ihnen auch nichts geschadet. Sie atmeten nur auf, als der Vater eines Tages den Garten verkaufte. Noch bis in ihr Alter 
hinein erinnerten sie sich aber noch mancher Einzelheit. So hatte der Apotheker vor seiner Trinkhalle einen kleinen Teich mit zahlreichen 

Schildkröten angelegt, der vor allem für die Kinder ein Anziehungspunkt bei dem für sie langweiligen Brunnentrinken bildete











1871   Einweihung Kriegerdenkmal Moltkeplatz





1874   Anzeigen aus dem:



1874   Hotel zur Börse wird eröffnet







1875   Bau der Musikmuschel im Kurpark



1874   Gründung der Baugewerke-Schule

1877   Umzug in das neue Gebäude am Mühlacker



Erster Direktor der Schule ist der 
Ingenieur Wilhelm Jeep 

Geboren 31.07.1831 in Holzminden als Sohn des Philologen  und Direktors des Herzoglichen Gymnasiums in Wolfenbüttel Justus 
Wilhelm Linde Jeep.

Dieser kam 1874 von der privaten Bauschule Höxter. Auf seine Anregung wurde die Baugewerke-Schule am 10.11.1874 in Stadt-
Sulza eröffnet. Zur Unterrichtung der Studierenden schrieb er viele Fachbücher.





1880   Buch-Veröffentlichung von Dr. med. Carl Beyer

1885 Badehaus vom Dr. med. Carl Beyer





1882
Zusätzlich zum Hauptbahnhof 

wird eine Haltestelle der 
Saal Unstrut Eisenbahn Gesellschaft errichtet 

(„Unstrutbahnhof - Nordbahnhof“)





Paul Heylandt beschäftigte sich schon früh mit chemischen und physikalischen Versuchen. 
Der 14jährige Schüler begeisterte sich, durch Zeitungsnotizen angeregt, für das Phänomen 
der flüssigen Luft, die in technischem Maßstab zu gewinnen C. Linde 1895 gelungen war, 
und widmete sich fortan fast ausschließlich diesem Problemkreis. In der Maschinenfabrik 
Schwade in Erfurt erwarb er technische und handwerkliche Erfahrungen, als Autodidakt 
mathematische und naturwissenschaftliche Kenntnisse. 1903 erhielt er sein 1. Patent auf 
ein „Transport- und Aufbewahrungsgefäß für flüssige Luft oder desgleichen“, das er 1910 
noch vervollkommnete. 

Dr. Ing. e.h. C.W Paul Heylandt
• * 06. Februar 1884 in Bad Sulza
• † 24. Juni 1947 Moskau
• Autodidakt, Visionär, Pionier, 

Erfinder und Fabrikant

Paul Heylandt, auch Christian W. P., Christian W. P. Heylandt oder Paulus Heylandt 
genannt, wurde am 6. Februar 1884 in Bad Sulza, Thüringen, als Sohn von Friedrich 
Ernst Heylandt, eines Beamten der Saline Neu-Sulza geboren.

Durch die geniale Bauweise der Gefäße  fanden sie eine weite Verbreitung, wurden zum 
Ausgangspunkt für Flüssigsauerstoff-Atmungsapparate, die schon bei Zeppelinen und im 1. 
Weltkrieg bei Höhenflügen zum Einsatz kamen. Diese wurde in dem gemeinsamen 
Unternehmen Gesellschaft für Apparatebau A.R. Ahrendt & Co mbH in Berlin entwickelt.



1917 konstruierte Heylandt Transport- und Aufbewahrungstanks von mehreren Kubikmetern 
Fassungsvermögen. Da ihnen durch zusätzliche Warm- und Kaltvergasern, Gas von beliebigem 
Druck unmittelbar an der Verbraucherstelle entnommen werden konnte, erleichterten sie 
wesentlich die Verwertung flüssiger Gase in der Industrie. Der Transport flüssiger Gase in 
diesen Behältern konnte in vielen Fällen die wegen des hohen Leergewichts unwirtschaftliche 
Beförderung komprimierter Gase in Stahlflaschen ablösen.

1921 bauten die Heylandt Werke bereits elektrisch angetriebene Fünf-Tonnen-

Lastkraftwagen, genannt „Laubfrosch“ zum Transport flüssigen Sauerstoffs.

Nach zwei kurzlebigen Firmengründungen in Hannover und Hamburg übernahm Paul Heylandt 
im Jahr 1919 die Gesellschaft für Apparatebau A. R. Ahrendt & Co mbH, an der er zuvor als 
Teilhaber beteiligt war und die ihren Sitz an der Burggrafenstraße 1 (heutiger Seelbuschring 9–
17) in Berlin-Mariendorf hatte. Die Heylandt Gesellschaft für Apparatebau lieferte 
Flüssigsauerstoff und produzierte Anlagen für die Herstellung von Stickstoff und Sauerstoff.

Anfang 1930 erhielt der Raketenforscher Max Valier bei Heylandt in Britz die Möglichkeit, ein 
Flüssigkeitsraketentriebwerk zu entwickeln. Dabei wurde er von den Heylandt-
Entwicklungsingenieuren Alfons Pietsch, Walter Riedel und Arthur Rudolph unterstützt, die 
nach Valiers Unfalltod den Raketenmotor in ein Testfahrzeug namens „Höllenhund“ einbauten 
und damit Anfang Mai 1931 erfolgreich Versuchsfahrten auf dem Tempelhofer Feld 
durchführten.

Wegen der Festlegungen im Versailler Vertrag durfte das Deutsche Reich keine schwere 
Artillerie entwickeln oder besitzen. Fernraketen waren im Vertrag nicht genannt. Die 
Reichswehr kommandierte Ende der 1920er Jahre Walter Dornberger zum 
Maschinenbaustudium an die Technische Hochschule Charlottenburg ab. 



Dort lernte er Arthur Rudolph kennen, welcher in den Heylandt-Werken an 
Raketenexperimenten arbeitete. Rudolph zeigte sich interessiert und arbeitete von da an in 
seiner Freizeit gemeinsam mit Walter J. H. Riedel an Valiers Raketenprojekten. Am 17. Mai 
1930, einen Tag nachdem Arthur Rudolph die Arbeit an dem Raketenprojekt aufgenommen 
hatte, starb Raketenpionier Max Valier bei der Explosion eines Raketentriebwerk-Prototypen. 
Weitere Raketen-Experimente wurden zunächst durch Paulus Heylandt verboten, Rudolph 
setzte seine Arbeit jedoch gemeinsam mit Riedel und Alfons Pietsch fort. Nach dem Studium 
wurde Dornberger 1932 die Entwicklung von Feststoffraketen im Heereswaffenamt übertragen. 
Er warb Wernher von Braun und andere an. 1936 wurde Dornberger die verantwortliche 
Leitung der Raketenentwicklung des Heeres übertragen, die zur Entwicklung des Aggregats 4 
(A4, besser bekannt als V2) führte. Von 1936 bis 1943 war Dornberger Chef der Raketen-
abteilung des Heereswaffenamtes, danach wurde er Kommandeur der Heeresversuchsanstalt 
Peenemünde. Im Oktober 1931 beginnt eine Zusammenarbeit von Heylandt mit der Heeres-
prüfstelle, bei der Anfang 1932 ein Flüssigkeits-Raketenmotor entstand, der bis etwa 1937 dort 
zu Testzwecken verwendet wurde. 

Im Zuge der großtechnischen Herstellung der A4-Rakete unter der Leitung von Wernher von 
Braun ab 1939/40 erhielt Heylandt Großaufträge für Planung und Herstellung von Sauerstoff-
anlagen für die A4-Rakete. Die Produktionsleitung und Koordination der Herstellungswerke im 
Deutschen Reich übernahm im Jahr 1944 der Ingenieur Walter Ruckdeschel von der Linde AG. 
Linde hatte sich bereits 1922 an Heylandt beteiligt und diese 1941 als Tochterfirma 
übernommen. Das Werk Gradestraße wurde 1943 bei einem alliierten Luftangriff zerstört.

Paul Heylandt kam im Juli 1945 unter ungeklärten Umständen in die Sowjetunion, wo er 
an der Raketenentwicklung beteiligt war. Er starb am 24. Juni 1947 in Moskau. 



Quelle:
2004 - 125 Jahre-Linde - Eine Chronik

Eine Würdigung des Lebenswerkes fand Einzug in die Linde Chronik





1885   An der Carl Alexander Sophien Heilquelle 
wird eine neue Trinkhalle gebaut



1885   Bericht Saisoneröffnung

Bild von 1922 zum gleichen Anlass



1885 Badeanstalt 
Gunstheimer

Ehemalige Badeanstalt 
des Badevereins aus 

Gründerzeiten





1886 Der Neubau des bereits 1883 gegründeten 
Kinderheilbades „Sophie“, unter dem Protektorat der Großherzogin, 

geht in die konkrete Phase.



1835   Bohrung Kunstgrabenquelle 1 und Bau der Verbindung mit der Herlitzberg-Beust-Schacht Quelle



1886   Bohrung Kunstgrabenquelle 2







Bedachte Ilm-Holzbrücke zwischen Stadtsulza und Dorfsulza
Ersterwähnung 1427 – Erbaut 1740 





Alte Schmiede
Ersterwähnung im Mittelalter

Aquarell 
Alte Schmiede

Wolfram Radig 1998

















1887 
Gewerbe
Anzeigen



1888 Einweihung des bereits 1883 gegründeten Kinderheilbades „Sophie“, 
1889unter dem Protektorat der Großherzogin.







1888   Gustav Gerstel veröffentlicht die  „Neueste Sulzaer Chronik“

Dr. phil. Gustav Gerstel
Dichter, Journalist, Redakteur, Schriftsteller

* 16.06.1844, Wiesbaden
† 18.05.1889, Nordhausen





Trinklied

Zu dem hellen Klang der Becher 
Töne laut mein deutsches Lied,
Künde, was dem frohen Zecher 
Glühend heiß die Brust durchzieht! 
Schwing' dich auf 
Hoch hinauf! 
Zeige, dass dein frischer Klang 
Einer deutschen Brust entsprang!

Brüder, hebt zum Schwur die Rechte, 
Stoßt mit heil'gem Ernste an: 
Fluch und Tod dem feilen Knechte, 
Ehre nur dem ganzen Mann!   

Jeden Streich 
Rächt sogleich!
Deutscher Kraft und Männlichkeit 
Sei der erste Trunk geweiht!  

Wangen, hold wie Pfirsichblüten, 
Treue Augen, hell und blau, 
Herzen, die den Himmel hüten, 
Sucht sie bei der deutschen Frau!  
Jeder Mann 
Stoße an! 
Deutscher Frau und deutscher Maid 
Sei der zweite Trunk geweiht! 

Confirmed with Gustav Gerstel, Gedichte, München: Georg Franz'sche Buchhandlung, 1866









Die Lachenmühle
Ersterwähnung 1690







Die Emsenmühle Ersterwähnung 1240



Die Gradierwerke





Gradierwerk Charlotte
Erbaut 1775







Gradierwerk Friedrich
Erbaut 1754







Gradierwerk Louise
Erbaut 1754









1888 Einweihung der Gleiserweiterung 
zur Saline



Entwicklung der Saline von ca. 1850 bis 1914













1889 Kolonial-Pionier
Clemens Denhardt in Wituland

Die Gebrüder 
Clemens Denhardt
* 3. August 1852 in Zeitz
† 7. Juni 1929 in Bad Sulza

Gustav Denhardt
* 16. Juni 1856 in Zeitz
† 17. Juli 1917 in Leipzig

waren deutsche 
Afrikaforscher. 

Wohnhaus von Clemens 
Denhardt

in der Bismarck-Straß heute 
Clemens Denhardt-Straße  
und Denkmal in Bad Sulza



























Zur Erinnerung an die Goldene Hochzeit des Großherzogs Alexander 
und der Großherzogin Sophie wird im oberen Kurpark ein Denkmal 
aus Sandstein gesetzt. 

Es trägt folgende Inschriften:

Vorderseite: 
Zur Erinnerung an das Goldene Ehejubiläum seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogs Carl Alexander und der Großherzogin Sophie 
von Sachsen-Weimar-Eisenach am 8. Oktober 1892. 

Rückseite: 
In Liebe und Treue von den Gemeinden und Vereinen Bad Sulzas.

Rechte Seite: 
Glückselig Land wo edle Fürsten thronen, wo Kraft und Milde sich 
begegnen, zu helfen, zu beglücken und zu segnen. 

Linke Seite:
Heil unserem Fürstenhause! Gott segne das Weimarer Land.

1892   Einweihung des Denkmals im Kurpark



Das gleiche Denkmal
heute !



1893  Bau Villa Behrendt

Geheimrat Joseph Behrendt 
und Gattin Emilie 

haben einen neuen Wohnsitz



1893
Das neue Postamt











Am 1. und 2. September wird die 25. 

Wiederkehr des Sedantages feierlich 

begangen. Am Sonnabend den 31. August 

werden Straßen und Häuser mit Kränzen, 

Girlanden und Fahnen reich geschmückt. 

Am Sonntag, den 1. September 

vormittags um 10 Uhr ziehen Vereine und 

Schulen mit ihren Fahnen zur Kirche. Am 

Nachmittag um halb 2 Uhr erfolgt die 

Enthüllung und Weihe der Gedenktafel, 

die in der hinter dem Kriegerdenkmal 

liegenden Tuffgrotte angebracht ist. Die 

Inschrift lautet: "Zur 25-jährigen 

Erinnerungsfeier an den ruhmreichen 

Feldzug v0n 1870/71 den tapferen 

Kriegern. Die dankbare Gemeinde 

Stadtsulza". Kollaborator Apfelstädt hält 

die Weiherede. Hierauf ziehen alle durch 

die Stadt zum Schützenhaus. Dort findet 

ein Konzert statt, abends brennen 

Wachtfeuer und ein Fackelzug bewegt 

sich durch prächtig illuminierte Straßen. 

Auf dem Markte gibt es ein Festkommers. 

(Thüringer Courier)

1895 Weihung der Gedenktafel
und Grotte des Kriegerdenkmales am Moltkeplatz







1895   Buch
Veröffentlichung







Um 1850







Alte Stadtsiegel



Rathaus
Erbaut 1762 













Im Juli wird der Bohrturm der Mühlquelle, die schon lange nicht mehr benutzt worden 

ist, abgebrochen und der Platz eingeebnet. Seitdem Apotheker Cramer seine Trinkhalle 

im Jahre 1865 gebaut hatte, verliert die Trinksoleausgabe an der Mühlquelle ihre 

Bedeutung und wird eingestellt. Die Mühle selbst wurde von der Saline nicht mehr 

gebraucht, man hatte sie ja nur gekauft um "über das Wasser besser gebieten zu können". 

Die Mahlgänge werden nach und nach entfernt und seit dem Jahre 1894 ist dort ein 

Elektrizitätswerk der Saline. Die Stromerzeugung in Ober-Neusulza befindet sich in der 

alten Schmiede.

1896   Abriss der Mühlquelle



1896    Sulzaer Sommerfest





1897   50 Jahre Solbad Bad Sulza



1897   Die Carl Spaeter Stiftung geht in die konkrete Phase

Friedrich Albert Carl Spaeter
• * 11. Oktober 1835 in Bad Sulza
• † 09. Juli 1909 Koblenz
• Speditions – Unternehmer
• Stahlhersteller



Georg Arthur Judersleben
• * 03.12.1898 in Stadtsulza
• † 15.08.1962 in Erfurt
• Lehrer, Maler, 
• Konzert- und Opernsänger,
• Heimatforscher

Georg Arthur Judersleben war ein einfacher und bescheidener Bürger der Kurstadt Bad Sulza. Er 
arbeitete als Lehrer für Mathematik, Zeichnen und war als Klassenleiter in Bad Sulza tätig. In 
seinem Beruf war er glücklich, aber das Lehreramt füllte ihn nicht aus, deshalb wollte er sein 
Wissen und Können weiter vervollkommnen um die innere Befriedigung zu erreichen. So widmete 
er sich der Heimatforschung und der Malerei seiner Geburtsstadt und engeren Umgebung. Um sich 
Unterlagen für seine Heimatforschung zu beschaffen, scheute er keine langen Wege und besuchte 
die Domkapitelarchive in Merseburg, Naumburg und Erfurt.

Während seiner Tätigkeit als Heimatforscher hat er geschichtlich bedeutende Abhandlungen von 
unserer Stadt um Umgebung interessant und verständlich für alle Bürger und Gäste 
niedergeschrieben. Des weiteren hielt er Lichtbildervorträge über die Geschichte der Stadt, vor 
Gästen und der Stadtbevölkerung. Auch ein Theaterstück wurde von Herrn Judersleben 
geschrieben.

Die Malerei von Herrn Judersleben erhöhte den Bekanntheitsgrad von Bad Sulza. Er malte 
heimatliche Motive, Blumen und Stilleben. Im Jahre 1952 wurde in der Deutschen Kunstausstellung 
in Dresden das Bild „Herlitzberg“ ausgestellt.

Mit seinen Bildern wurde er weit über seine Heimatstadt bekannt. Sie fanden guten Anklang und 
wurden gern gekauft. viele künstlerische Malerarbeiten wurden in öffentlichen Einrichtungen 
unserer Kurstadt ausgestellt. Außerdem gehörte er auch mit zum Vorstand  des Heimatmuseum 
und baute dies mit auf.

Herr Judersleben hat somit für eine Belebung in seiner Heimatstadt beigetragen und 
dadurch unschätzbare Dienste geleistet.

Deshalb gehört er mit zu den berühmten Persönlichkeiten der Stadt 





1929  Künstlerkonzert



1898 Eröffnung 
Conditorei & Cafe Borst









1899 Die Baugewerkschule
feiert 25 Jahre









1899 Park-Hotel-Colonade





1899 - 1900
Bohrung der Heinrich - Quelle in Darnstedt



Niedertrebra
um 

die Jahrhundertwende



Flurstedt
um 

die Jahrhundertwende



Wickerstedt
um 

die Jahrhundertwende



Eckolstädt
um 

die Jahrhundertwende



Gebstedt
um 

die Jahrhundertwende



1900   Die Stadtmühle 
Ersterwähnung 1512

wechselt den Betreiber





1902   Gärtnereibesitzer Ernst Kaiser wird neuer Bürger der Stadt



Standplatz:              Bismarckhöhe

Höhe: ca. 12 m 

Beschreibung: Auf vier Fundamentpfeilern (80 cm x 80 cm, 
Grundfläche 5 m x 5 m) im Abstand von 5 m wurde 
der hölzerne Turm mit überdachter 
Aussichtsplattform errichtet. Das fertig gestellte 
Bauwerk war (ohne die aufgesetzte, ca. 3 m lange 
Fahnenstange) ca. 12 -13 m hoch.

1901 Planungsbeginn

1902 Fertigstellung

1942 Abriss

1902   Einweihung des Bismarck Aussichtsturmes















1903 Richtfest des neuen Inhalatorium am 29. Februar



1903 
Einweihung
des neuen 

Inhalatorium 
am 15. Juni









1903   Geschäftsübergabe Conditorei & Cafe Borst 



1903 Geschäftsverlegung
Colonialwaren Ernst Möller 



An der Bürgerschule wirkte 
der Lehrer, Kantor und Komponist Leopold Bing

seit 1870. 
Er wurde am 6. Mai 1833 in Milbitz bei Teichel geboren. 

Er starb in Bad Sulza am 5. Juli 1904. 

1904 Bürgerschule



Zur Erinnerung an den Einzug des 
Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar mit 
Herzogin Caroline in Stadtsulza am 1.Juli 

1904



1906 
Besitzwechsel Gaswerk





1906   Übernahme Gasthof zum Eschenbaum





Hotel Simon







1906    Neubau Ziegelei





1907 Vereinigung von Stadt- und Dorfsulza zu Bad Sulza



1907 Grundsteinlegung der Sonnenburg

































1909  Am 20.11. Eröffnung der Bachschenke



Albert Christian Lindner 
• * 24. April 1831 in Ober-Neusulza
• † 04. Februar 1888 in Dalldorf bei Berlin
• Thüringischer Dichter

Der Sohn eines Salinebergmannes und einer Bäuerin wuchs in 
bescheidenen Verhältnissen auf, konnte aber das Gymnasium in 
Weimar besuchen. Nach Wunsch der Eltern sollte er Pfarrer werden, 
wandte sich an den Universitäten Jena und Berlin jedoch der Philologie 
und Ästhetik zu. In Jena war er Mitglied des Corps Thuringia.
Zunächst ab 1857 als Hauslehrer in Pommern tätig, wurde er 1860 
promoviert und arbeitete danach als Lehrer in Prenzlau und 
Spremberg, bevor er 1864 Gymnasiallehrer in Rudolstadt wurde.







1910   25 Jahre Sanitäts-Kolonne vom Roten Kreuz Bad Sulza von 1885



1910   Einweihung der Trinkhalle
im Kurpark





1910   
Buch Veröffentlichung



1910   Broschüre für Kurgäste























1910   50 Jahre Schützengesellschaft

















Kinderheilbad
Bad Sulza







1913
Veröffentlichung

von 
Albert Lindner



Das Unternehmen
feiert sein

25. jähriges Jubiläum
in Bad Sulza



Warum es in 
Sonnendorf,
auf dem Berge, 
eine Sandgrube 
mit Flusskies gibt, 
beschreibt Lothar 
Schinköthe 2018 in 
seinem Buch

Von der Sonnenkuppe 
(bronzezeitliche Wallanlage) 

kommend, Richtung 
Sonnendorf, trifft man auf die 

Wallnußallle







Die Belle Époque des Solbades ist zu 

Ende



Die Belle Époque des Solbades ist zu 

Ende



„Wem die Geschichte des Vaterlandes, seines Geburts- oder Wohnortes gleichgültig ist, 
dürfte wohl kaum Anspruch auf einige Bildung erheben.“

Heinrich Gottlob Eisenach 1820 Pfarrer von Stadtsulza

„Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Gegenwart nicht verstehen 
und die Zukunft nicht gestalten.“

Helmut Kohl 1995 Bundeskanzler

Dieses Werk ist in Zusammenarbeit mit Sulza`s Historien Freunden entstanden, einem losen Verbund
von Geschichte und Heimat begeisterten Mitbürgern. Vielen Dank für die Unterstützung an alle Beteiligten 

und das zu Verfügung gestellte Material. Ein ganz besonderer Dank gilt den Verstorbenen, 
für Ihre unermüdliche lebenslange Forschung und Archivierung.

Um bestehende Lücken zu füllen, sind wir jederzeit für Leihgaben zur Digitalisierung und Archivierung dankbar.
Bitte an den Verfasser wenden.
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